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Bilôer aas oller IDelt.

XDoljlrooIlen unb greunbfdjaft finö
größere (Eroberer als ©eroalt unb ptoang.

Ijeute reift man rafdjer unb bequemer nad; „ber neuen
IDelt" als uor (Eröffnung ber (Etfenbabnen oon einem <Enbe

unferes lleinen £anöes 3um anbern. »Je me^r fitfj bie Der»
lebrsmittel 3U £anöe, auf bem IDaffer unb in ber £uft Der»
Doiltommnen, befto näher rüden fid; bie Dölter bes (Erbballs,
unb befto notroenöiger roirö es, baß fie fid; oerfteijen unb
lieben lernen.

Das Sinnen unö dradjten Dielet Ilienfdjen ift auf ein
enges ©efidjtsfelb gerichtet. IDie anregenb unö unterhalt»
fant märe es, ben 3ntereffentreis 3U erroeitern, 3U betrachten
unb erforfd)en, roas naf; unb fern Dorgei;t. Die meiften
unferer Kulturfortfd;ritte (mir benlen 3. B. an lïïetall»,
©las» unb p.orçellanbearbeitung, an Budjörud, (Eifenba^n,
2eIepf)on, (Xelegraph unö £uftfcfjiffaprt) Derbanten mir
Döltern, benen mir oft fremö gegenüberstehen. (Es ift maljr,
baf5 aud; bie Sd;roei3 Diel 3um gortfdjritt ber TlTenfdjtjeit
beitrug unö nod; beiträgt, ein ©runb mehr, fid; beffer
tennen 311 lernen. IDeld; arme ©efdjöpfe mären mir ohne
unfere lïïitmenfcfyen jenfeits ber ©rerçe. 3n Kunft,
R)iffenfd;aft unb £iteratur oerbanfen mir ii;nen Dieles. gaft
alle unfere gabriten finö auf bie (Einfuhr Don Rohroare
angeroiefen unö müßten ftilleftehen, menn nid;t ein ©eil
ber fertigen (Et3eugniffe nad; bem Huslanbe Dertauft mürbe.
EDätjrenb mir Sdjroeyer Ul;ren, ÎÏÏafd;inen, ©eroebe, Käfe
unö Sdjotolabe tjerftellen, arbeiten gleichzeitig in allen ©tb»
teilen tfunberttaufenöe Don- Rlännern unö grauen, ja
fogar Kinöern, um uns mit IDaren 3U Derforgen, bie mir
taum entbehren tonnen; fie tun's in erfter £inie, um fid;
felbft ihren £ebensunterl;alt 3U Deröienen, aber roas fie
fdjaffen, tommt öod; uns 3ugute.

3m fonnenburd;glül)ten afrifanifdjen Baumroollfelb
fammeln oielleicfjt eben jetjt emfige tjänöe Rohmaterial 3U
unferer Hleibung; auf einfamer garm in fluftralien fdjert
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Bilder aus aller Welt.

Wohlwollen und Freundschaft sind
größere Eroberer als Gewalt und Zwang.

heute reist man rascher und bequemer nach „der neuen
Welt" als vor Eröffnung der Eisenbahnen von einem Ende
unseres kleinen Landes zum andern. He mehr sich die
Verkehrsmittel zu Lande, auf dem Wasser und in der Luft
vervollkommnen, desto näher rücken sich die Völker des Erdballs,
und desto notwendiger wird es, daß sie sich verstehen und
lieben lernen.

vas Sinnen und Trachten vieler Menschen ist auf ein
enges Gesichtsfeld gerichtet. Wie anregend und unterhaltsam

wäre es, den Znteressenkreis zu erweitern, zu betrachten
und erforschen, was nah und fern vorgeht, vie meisten
unserer Rulturfortschritte (wir denken z. B. an Metall-,
Glas- und Porzellanbearbeitung, an Buchdruck, Eisenbahn,
Telephon, Telegraph und Luftschiffahrt) verdanken wir
Völkern, denen wir oft fremd gegenüberstehen. Es ist wahr,
daß auch die Schweiz viel zum Fortschritt der Menschheit
beitrug und noch beiträgt, ein Grund mehr, sich besser
kennen zu lernen. Welch arme Geschöpfe wären wir ohne
unsere Mitmenschen jenseits der Grenze. Zn Runst,
Wissenschaft und Literatur verdanken wir ihnen vieles. Fast
alle unsere Fabriken sind auf die Einfuhr von Rohware
angewiesen und müßten stillestehen, wenn nicht ein Teil
der fertigen Erzeugnisse nach dem Auslande verkauft würde,
während wir Schweizer Uhren, Maschinen, Gewebe, Räse
und Schokolade herstellen, arbeiten gleichzeitig in allen
Erdteilen Hunderttausende von Männern und Frauen, ja
sogar Rindern, um uns mit waren zu versorgen, die wir
kaum entbehren können,- sie tun's in erster Linie, um sich
selbst ihren Lebensunterhalt zu verdienen, aber was sie
schaffen, kommt doch uns zugute.

Zm sonnendurchglühten afrikanischen Baumwollfeld
sammeln vielleicht eben jetzt emsige Hände Rohmaterial zu
unserer Rleidung? auf einsamer Farm in Australien schert
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bet garmer (eine ungebärbigen Sdjafe, beten IDoIle mir
erroarten; mit geroaltigen îïïofd)inen, bie faudjenb unb
raffelnb bie Arbeit tjunberter non ÎÏÏenfd)en oerrid)ten,
bebaut in (lejas bet £anbmann (ein gelb, bamit bas Korn
nicht mangle; ber Brafilianer (ammelt ben Saft bes ©ummi»
baumes unb erntet ben Kaffee 3u rooijlfchmectenbem
©rant. 3n forgfam geljegter plantage pflüdt bie ©hinefin
junge, 3arte Blatter für unfern ©ee, berroeil ber 3nbier in,
ungefunber, nom gieber heimgefudjter (Ebene mühfam ben
ÎTÎordft (eines überfchroemmten Reisfelbes pflügt. — So
toerben non arbeitfamen Rtenfdjen, bie benfen unb fühlen
roie toir, tief unter ber (Erbe, in ber ©luthifje ber ©ropen
unb felbft in ber Region bes (Eismeeres tjunberte non pro»
butten getoonnen, bie uns bas £eben ermöglichen unb ange»
ne^m machen. IDir roollen öespalb un(ere Blide auch a& un^
3U in bie gerne fçhroeifen laffen, um 3u ertennen, in meld;
engen unb nüt;ii<hen Begehungen mir 3u unfern ITtit»
menfdjen brausen in ber tDett (tehen; unb menn mir öies
ertennen, bann roerben bie Begehungen nicht nur nüplic£?e,
fonbern auch her3H(t?e fei©' es toitb ein Derlangen baraus
ermachfen, betgutragen 3ur Der(tänbigung ber Dölter unb
3ur Ausrottung jeglicher Saat non fjajj.

Alle £änber haben iljre (Eigenart; mir Sdjroeiger haben bie
unfere unb roollen (ie (org(am mahren; ein jebes Doit
möge bie feine behalten, (ie nur inforoeit änbern, als fie
oerbefferungsbebürftig i(t. IDie in einer gamilie, (o märe es

auch im Kreife ber Dölter eintönig unb (djäblidj, menn (id?
alle gleich Heiben, bas gleiche benten, reben, tun unb laffen
mürben. IDas bas ©liict ber menfd)lichen gamilie im
Kleinen unb ©rofgen ausmacht, ift bas „Sid)=gut=oerftehen",
bie.tjilfsbereitfd)aft unb bie gegenfeitige £iebe.

U)enn mir in biefem unb in tünftigen Jahrgängen unferes
Buches mehr als es bis bahin gefdjehen ift, Silber aus aller
IDelt miebergeben, fo tun mir es, um auch unfererfeits 3ur
befferen IDürbigung anberer Dölter unb 3um näheren
Betanntroerben mit ihrem £eben unb ©reiben amuregen.

B. K.
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der Farmer seine ungebärdigen Schafe, deren Wolle wir
erwarten? mit gewaltigen Maschinen, die fauchend und
rasselnd die Arbeit Hunderter von Menschen verrichten,
bebaut in Texas der Landmann sein Feld, damit das Rorn
nicht mangle? der Brasilianer sammelt den Saft des Gummibaumes

und erntet den Raffee zu wohlschmeckendem
Trank. In sorgsam gehegter Plantage pflückt die Chinesin
junge, zarte Blätter für unsern Tee, derweil der Indier in.
ungesunder, vom Fieber heimgesuchter Ebene mühsam den
Morast seines überschwemmten Reisfeldes pflügt. — So
werden von arbeitsamen Menschen, die denken und fühlen
wie wir, tief unter der Erde, in der Gluthitze der Tropen
und selbst in der Region des Eismeeres Hunderte von
Produkten gewonnen, die uns das Leben ermöglichen und
angenehm machen, wir wollen deshalb unsere Blicke auch ab und
zu in die Ferne schweifen lassen, um zu erkennen, in welch
engen und nützlichen Beziehungen wir zu unsern
Mitmenschen drautzen in der Welt stehen? und wenn wir dies
erkennen, dann werden die Beziehungen nicht nur nützliche,
sondern auch herzliche sein? es wird ein verlangen daraus
erwachsen, beizutragen zur Verständigung der Völker und
zur Ausrottung jeglicher Saat von hatz.

Alle Länder haben ihre Eigenart? wir Schweizer haben die
unsere und wollen sie sorgsam wahren? ein jedes Volk
möge die seine behalten, sie nur insoweit ändern, als sie

verbesserungsbedürftig ist. wie in einer Familie, so wäre es

auch im Rreise der Völker eintönig und schädlich, wenn sich

alle gleich kleiden, das gleiche denken, reden, tun und lassen
würden, was das Glück der menschlichen Familie im
Meinen und Großen ausmacht, ist das „Sich-gut-oerstehen",
die.hilfsbereitschaft und die gegenseitige Liebe.

wenn wir in diesem und in künftigen Jahrgängen unseres
Buches mehr als es bis dahin geschehen ist, Bilder aus aller
Welt wiedergeben, so tun wir es, um auch unsererseits zur
besseren Würdigung anderer Völker und zum näheren
Bekanntwerden mit ihrem Leben und Treiben anzuregen.

L. ll.
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3unges Dolt Dor einem
Dotfldjulliouje in japan.
Iunges voll vor einem
vorfschulhauje in Japan.



3n5iïdje Srîjulïrtaben, cor
einem Tempel gelagert.
Indische Schulknaben, vor
einem Tempel gelagert.



©ne Scf)ule im aliatildien Kaiferreid? Korea. Oie Kin*
bei mären gtiidlid;, menn Tie es [o Ieidjt ïjâtten mie

untere flB©Sd)iit;en, mü[(en [ie bod), um nur bie

DoIts(prad)e (djreiben ju lönnen, nid)t meniger aïs

8000 Stfjriftjeidien îennen lernen. Soll man ba bie

Sdiüler ober bie Cefjret mebt bebaucrn — Oie Knaben,
bie Ijiitc tragen (im fjintergrunb), iinb oerfjeiratet.

Eine Schule im asiatischen Kaiserreich Korea, vie Kinder

wären glücklich, wenn sie es so leicht hätten wie
unsere KLE-Schlltzen, müssen sie doch, um nur die

Volkssprache schreiben zu können, nicht weniger als

80W Schristzeichen kennen lernen. Soll man da die

Schüler oder die Lehrer mehr bedauern? — Oje Knaben,
die hüte tragen (im Hintergrund), sind verheiratet.



3lacf?sr>erarbeitung in Belgien. Oer Slacfjs
tnirö non öen bof?en fjaufen genom=
men, in öen Slufe eingelegt unö be-
id?œert, öamit er 3um Spinnen aufmeicfjt.

Flach-verarbeitung in Belgien. Der Flachs
wird von den hohen Haufen genommen,

in den Flutz eingelegt und
beschwert, damit er zum Spinnen aufweicht.



ÏÏÏâbdjen beim Œeepflûcïen irt
einer japanifdjen Plantage.
Mädchen beim Teepflücken in
einer japanischen Plantage.



rluf einer Kaffeepflan3ung in ©ftafriîa.
Die Knaben merben nom Pflanjer belehrt,
mie Vie bas Unîraut ausrotten fallen.

Zuf einer Kaffeepflanzung in Gstafrita.
Oie Knaben werden vom Pflanzer belehrt,
wie sie das Untraut ausrotten sollen.



tüeben 6er toegen it?rer Sarbenbarmonie
meltberübrnten Kaicbmirfcbale (in Kafcbmit,
BritifcMnbten). An einem gemöbniicben
Scf?al toeben 6rei Arbeiter 3 ïïïonate
lang, an einem îoftbaren IV2 3abte-

Iveben der wegen ihrer Zarbenharmonie
weltberühmten Raschmirschale (in Kaschmir,
Sritisch-Jndien). An einem gewöhnlichen
Schal weben drei Arbeiter Z Monate
lang, an einem kostbaren IV2 Jahre.


	Bilder aus aller Welt

